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Reformdiskussionen in Osteuropa
sind immer auch für den westlichen
Ökonomen und im speziellen für den
Wirtschaftssystemanalytiker von be¬
trächtlichem Interesse, zeigen sie
doch grundsätzliche Probleme des
„Realsozialismus", aber auch - durch
ihre Suche nach einem „dritten Weg" -
des Kapitalismus auf. Die polnischen
Reformdiskussion der Jahre 1980/81
zeigte dies erneut. Man erinnert sich:
Damals wurden in Polen fünf Konzep¬
te von Hochschulinstituten und ähnli¬
chen Gremien ausgearbeitet, schließ¬
lich ergänzt durch ein sechstes Kon¬
zept aus der Feder einer Regierungs¬
kommission (vgl. Kosta, J., Wirt-
schaftsreformen und Entscheidungs¬
partizipation in Osteuropa: Das Bei¬
spiel Polens und der Tschechoslowa¬
kei, in: Wirtschaft und Gesellschaft
Heft 3, 1981, 289-303). Schwerpunkte
der Diskussion stellten einerseits das
Regierungskonzept, andererseits die
viel weitergehenden Vorschläge einer
Autorengruppe aus der Hochschule
für Planung und Statistik in Warschau
dar. Letztere wurden bekannt - nach
dem polnischen Namen der Hoch¬
schule - als SGPiS-Konzept oder -
nach dem Arbeitsgruppenleiter - als
Entwurf der Gruppe Balcerowicz. Au¬
tor und Herausgeber der vorliegenden
Publikation ist zu danken, daß das
Konzept nun erstmals in einer voll-
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ständigen deutschen Übersetzung
vorliegt.

Neben den inhaltlichen Aspekten
gewinnt die Übersetzung zusätzlich
durch die Person des Übersetzers: Dr.
Piotr Pysz, ein Ökonom aus Gleiwitz
und Warschau, war einer der elf Mit¬
glieder der Arbeitsgruppe Balcero¬
wicz und lebt seit 1982 in der Bundes¬
republik. Er leitet seine Übersetzung
mit einer interessanten, auf Insider-
Wissen beruhenden Schilderung der
historischen und ideenmäßigen Um¬
stände des Konzepts ein.

Dieser Einleitung entnimmt man,
daß die Arbeit der Gruppe 1978 vom
Leiter eines Instituts beim ZK der
Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei
angeregt wurde und daß dahinter
wahrscheinlich „eine in der Staats¬
hierarchie noch viel höher eingestufte
Stelle (stand), die nach Auswegen aus
der allmählich immer sichtbarer wer¬
denden Krise der polnischen Volks¬
wirtschaft und Gesellschaft suchte"
(S. 17). Zwar lag das SGPiS-Konzept
durchaus im Rahmen der damaligen
breiten reformerischen Strömung, die
entstehenden freien Gewerkschaften
sind sogar im Entwurf explizit er¬
wähnt. „Trotzdem hatte die SGPiS-
Autorengruppe mit der polnischen po¬
litischen Opposition in diesem Zeit¬
raum nichts zu tun." Sie war eher eine
„informelle Beratungsstelle einiger
Teile des regierenden Establish¬
ments" (S. 16), weshalb die Kompro-
mißlosigkeit der SGPiS-Vorschläge
erstaunlich ist. Im November 1980
wurde das Konzept veröffentlicht, wo¬
bei es von der Öffentlichkeit, die sich
damals in einer „einzigartigen Auf¬
bruchstimmung" befand, sehr positiv
aufgenommen wurde. Im Jahre 1981
arbeitete die Gruppe ein vollständiges
Konzept für die Einführung der Refor¬
men aus, dessen Druck jedoch im Zu¬
sammenhang mit der Ausrufung des
Kriegsrechts bald gestoppt wurde.
Obwohl daraufhin die Reformkonzep¬
te in den Schubladen verschwanden,
ist die vorliegende Übersetzung von
mehr als „nur" historischem Interesse:



Die polnischen Bemühungen ste¬
hen in einer längeren Tradition
schwieriger osteuropäischer Versuche
zur Wirtschaftsreform. Während die
Reformmodelle in Jugoslawien und
Ungarn allmählich weiterentwickelt
werden, wurden die tschechischen
Reformen bereits in der Einführungs¬
phase 1968 abgewürgt, und die polni¬
schen Vorschläge kamen nie über die
Diskussionsphase hinaus. Obwohl
zahlreiche, teils substantielle Unter¬
schiede zwischen den Reformmodel¬
len in diesen vier Ländern bestehen,
so handelt es sich doch immer wieder
um Varianten des Themas ,ySozialisti¬
sche Marktwirtschaft1, um einen drit¬
ten Weg zwischen Kapitalismus und
„Realsozialismus".

Die meisten entsprechenden Re¬
formkonzepte - auch das hier bespro¬
chene - sehen den Markt mit minde¬
stens teilweise freien Preisen als Allo-
kationsmechanismus vor, sie fordern
relativ unabhängige, sich selbst finan¬
zierende Unternehmen, an denen die
Mitarbeiter in stärkerer oder schwä¬
cherer Form beteiligt sind, sowie eine
Form von nicht-direktiver staatlicher
Planung (teils auch Planung „von un¬
ten"). Alle diese Modelle bezeichnen
sich in dem Sinne als „sozialistisch",
als mindestens die größeren Unter¬
nehmen nicht in Privatbesitz überge¬
hen, sondern eher Ansätze in Rich¬
tung von Selbstverwaltung vorsehen.
Das SPGiS-Konzept nennt zudem in
politischer Hinsicht Veränderungen,
die als Voraussetzung der Reform be¬
zeichnet werden: Die Demokratisie¬
rungstendenz verlangt nicht nur eine
stärkere Beteiligung von Volk und
Sejm (Parlament), sondern auch die
Beseitigung des „Einflusses des Par¬
teiapparats auf die laufende Wirt¬
schaftsführung" (S. 29). Gefordert
werden „Veränderungen im gesamten
System der Machtausübung im Lan¬
de" (S. 71).

Der Inhalt des polnischen Konzepts
ist ein genaues Studium wert, da es
sich um ein komplex ausgearbeitetes
Modell mit modernem Gedankengut
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bung der katastrophalen Lage des pol¬
nischen Wirtschaftssystems werden
detailliert die erstrebten funktionalen
und organisatorischen Änderungen
bei den zentralen Organen, den Wirt¬
schaftsorganisationen und Unterneh¬
men, dem Bankensystem und den re¬
gionalen Regierungsorganen be¬
schrieben. Angelpunkt der Reform
soll das Ersetzen des „Befehls-Zutei-
lungs-Mechanismus" durch „direkte
Vertragsbeziehungen zwischen den
Anbietern und den Nachfragern" sein
(S. 23 ff. und S. 47 ff.). Ein zweiter Teil
ist der „Strategie zur Einführung der
Wirtschaftsreform" (S. 124 ff.) gewid¬
met, innerhalb der dafür plädiert wird,
nicht auf eine Verbesserung der wirt¬
schaftlichen Situation durch konven¬
tionelle Methoden zu warten, sondern
die Wirtschaftsreform nach einer mi¬
nimal nötigen Vorbereitungszeit so¬
fort einzuführen und mit ihrer Hilfe
beispielsweise zu Effizienzsteigerun¬
gen und einer besseren Versorgungs¬
lage zu gelangen. Nebst dem Einbau
von besonderen „Sicherungen" würde
dies auch eine „ganzheitliche und zeit¬
lich stark konzentrierte Reform"
(S. 124) erfordern.

Die Formulierungen sind für eine
osteuropäische Veröffentlichung im
Bereich von Wirtschaft und Politik
ungewohnt klar und offen. Keine ideo¬
logischen „Pflichtübungen", keine
verklausulierten zaghaften Hinweise,
sondern relativ schonungslose Dar¬
stellung von Mängeln und Verbesse¬
rungsmöglichkeiten. Angenehm wirkt
sich die teils erstaunlich genaue
Kenntnis der westlichen, „bürgerli¬
chen" Oekonomie durch die osteuro¬
päische Autoren aus. Sie erhöht Ver¬
ständlichkeit und Vergleichbarkeit
der Vorschläge. Interessant auch, daß
hierzulande brennende Probleme wie
Verbesserung der (immateriellen) Le¬
bensqualität oder Umweltschutz auch
in Polen als echte Bedürfnisse formu¬
liert werden, obwohl die rein materiel¬
le Versorgung noch keineswegs zu¬
friedenstellend ist. So werden unter
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dem Stichwort „gesellschaftliche Adä-
quanz" u. a. die „Unterordnung der
wirtschaftlichen Entwicklung unter
das Ziel der Lebensqualität" (S. 32)
oder „progressive Steuern für die
Emission umweltschädlicher Stoffe"
(S. 52) gefordert.

Gewiß enthält das Konzept der
SGPiS-Gruppe Elemente, die vor dem
Hintergrund westlicher Erfahrung
verbesserungsfähig sind (so z. B. das

Problem der Monopolisierung). Aber
auch damit verdeutlicht die Arbeit
von Pysz wieder einmal sehr ein¬
drücklich, wie wichtig die Diskussion
über die Gestaltung von Wirtschafts¬
systemen ist, und zwar keineswegs
nur für die Staaten des Ostblocks -
wenn auch dort der Problemdruck
sicher stärker ist - sondern auch für
unsere westlichen Systeme.

Ren6 Höltschi

152


	Wirtschaftsreform in Polen

